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Cybermobbing unter Kindern und Jugendlichen 

Hintergrund 
 

Cybermobbing ist ein zunehmend wichtiges Thema für 
Kinder und Jugendliche im Schulalter (1). Cybermob-
bing kann bedrohend oder beleidigend im direkten 
Kontakt (Internet, SMS) oder online gepostet, d.h. 
sichtbar für alle stattfinden (2). Generell sind bei Cy-
bermobbing die Perspektive der Mobbenden und Ge-
mobbten zu unterscheiden (3). Cybermobbing steht 
vor allem für die Gemobbten mit schlechteren schuli-
schen Leistungen und mit negativen gesundheitlichen 
Aspekten wie bspw. Ängsten und Depression oder 
riskantem Verhalten in Zusammenhang (1-3). Daher 
stellt Cybermobbing ein wichtiges Public-Health-
Thema dar. Zur Prävention von Cybermobbing können 
das Aufklären über Cybermobbing und die Vermitt-
lung sozialer Fähigkeiten zum Verhalten im Internet 
hilfreich sein (2, 3).  
 
Wie wurde Cybermobbing erfasst? 
 

Die Kinder und Jugendlichen wurden gefragt, wie oft 
sie in den letzten Monaten online von jemandem ge-
mobbt wurden und/oder selbst jemanden gemobbt 
haben. Vor den Fragen wurde der Begriff „Mobben“ 
anhand von Beispielen erläutert. Die Heranwachsen-
den konnten aus fünf Antwortmöglichkeiten auswäh-
len, die von „Ich wurde in den letzten Monaten nicht 
online gemobbt“ bzw. „Ich habe in den letzten Mona-
ten niemanden online gemobbt“ bis zu „mehrmals pro 
Woche“ reichten. Mobbingerfahrung liegt hierbei vor, 
wenn jemand in den letzten Monaten online „mind. 2 
bis 3 Mal pro Monat“ gemobbt hat und/oder selbst 
gemobbt wurde. 
 

Abbildungen 1 und 2 zeigen den Anteil an Mädchen 
und Jungen, der andere online gemobbt hat bzw. 
selbst gemobbt wurde. 
 

Tabellen 1 und 2 zeigen den Anteil an Mädchen und 
Jungen, der andere online gemobbt hat bzw. selbst 
gemobbt wurde, getrennt nach Alterskategorie, fami-
liärem Wohlstand und Migrationshintergrund. 

Hauptergebnisse 
 

Erfahrungen als Mobbende: 
 2,4% der Jungen und 1,6% der Mädchen geben an, 

andere online zu mobben.  
 

 Bei Mädchen als auch bei Jungen erhöht sich ten-
denziell der Anteil der Mobbenden mit steigen-
dem Alter (Mädchen: von 0,6% bei 11-Jährigen auf 
1,6% bei 15-Jährigen; Jungen: von 2,4% bei 11-
Jährigen auf 3,7% bei 15-Jährigen). 

 

 Mädchen aus Familien mit hohem Wohlstand 
berichten seltener, andere online zu mobben, als 
Mädchen aus Familien mit niedrigerem Wohl-
stand. Hingegen berichten Jungen aus Familien 
mit hohem Wohlstand häufiger, andere online zu 
mobben, als Jungen aus Familien mit niedrigerem 
Wohlstand. 

 

 Mädchen und Jungen mit Migrationshintergrund 
mobben tendenziell häufiger andere online als je-
ne ohne Migrationshintergrund. 

 

 Heranwachsende mit beidseitigem Migrationshin-
tergrund aus Familien mit hohem Wohlstand 
mobben häufiger andere online als Heranwach-
sende ohne oder mit einseitigem Migrationshin-
tergrund aus Familien mit geringerem Wohlstand. 

 

Erfahrungen als Gemobbte:  
 3,0 % der Mädchen und 2,2% der Jungen geben 

an, selbst online gemobbt zu werden. 
 

 Der Anteil der Gemobbten ist sowohl bei Mäd-
chen als auch bei Jungen im Alter von 13 Jahren 
am höchsten (Mädchen: 3,4%, Jungen: 3,1%). 

 

 Heranwachsende mit Migrationshintergrund be-
richten häufiger, online gemobbt zu werden, als 
Heranwachsende ohne Migrationshintergrund. 

http://hbsc-germany.de/downloads/
http://hbsc-germany.de/downloads/


 
Abbildung 1: Anteil der Mädchen und Jungen, die andere online mobbt haben, nach Al-
ter und Geschlecht (in %) 

 

 
Abbildung 2: Anteil der Mädchen und Jungen, die selbst online gemobbt wurden, nach 
Alter und Geschlecht (in %) 

 
Bewertung und Schlussfolgerungen 
 

Die vorliegenden Ergebnisse weisen darauf hin, dass 
Cybermobbing unter Kindern und Jugendlichen im 
Schulalter ein bedeutsames Thema ist. Über alle Al-
terskategorien hinweg sind vor allem Jungen Mob-
bende und Mädchen Gemobbte im Cybermobbing. 
Der familiäre Wohlstand und der Migrationshinter-
grund stehen mit der Erfahrung als Mobbende/r und 
Gemobbte/r in Zusammenhang. Jungen mit hohem 
familiären Wohlstand berichten häufiger und Mäd-
chen mit hohem familiären Wohlstand seltener, ande-
re online zu mobben. Heranwachsende mit Migrati-
onshintergrund stellen ebenfalls eine Risikogruppe 

dar. Anhand dieser Ergebnisse wird deutlich, dass vor 
allem Jungen, Jugendliche mit Migrationshintergrund 
wichtige Zielgruppen für mögliche Interventionsmaß-
nahmen sind. Solche Maßnahmen beinhalten u.a. die 
Aufklärung über Mobbing und Verhalten im Internet 
und zielen auf eine Verbesserung sozialer Kompeten-
zen ab (2, 3). Hierbei sind auch Maßnahmen gegen 
Mobbing für die Eindämmung von Cybermobbing 
wirksam (4, 5). Zu beachten ist, dass es hohe Über-
schneidungen zwischen traditionellem Face-to-face-
Mobbing und Cybermobbing gibt (6). 
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Tabelle 1: Anteil der Mädchen und Jungen, die andere online gemobbt haben oder selbst gemobbt wurden, nach 
Alter, familiärem Wohlstand und Migrationshintergrund (in %)1  

  Andere online gemobbt haben 
(n=4.199) 

Selbst online gemobbt wurden sein 
(n=4.171) 

 % % 

 ♀ ♂ ♀ ♂ 

Mädchen bzw. Jungen gesamt 1,6 2,4 3,0 2,2 

Alterskategorie n=2.248 n=1.960 n=2.243 n=1.938 

11 Jahre 0,6 1,0 2,5 1,3 

13 Jahre 1,0 2,3 3,4 3,1 

15 Jahre 2,9 3,7 3,2 2,2 

Familiärer Wohlstand n=2.212 n=1.918 n=2207 n=1.896 

  Niedrig 1,2 2,2 2,9 2,9 

  Mittel  1,9 2,0 3,4 1,9 

  Hoch  0,9 4,9 2,3 3,3 

Migrationshintergrund n=2.244 n=1.956 n=2.239  n=1.934 

  Kein  1,3 2,1 2,7 2,0 

  Einseitig  1,9 2,6 3,4 1,7 

  Zweiseitig  2,1 3,0 3,8 3,1 

Mädchen und Jungen gesamt 2,0 2,6 

 

Tabelle 2: Anteil der Kinder und Jugendlichen, die andere online gemobbt haben oder selbst gemobbt wurden, 

nach familiärem Wohlstand in Abhängigkeit vom Migrationshintergrund (in %)1 

 
Familiärer Wohlstand 

Migrationshintergrund 

 Kein Einseitig Zweiseitig 

Andere online gemobbt haben 

  Niedrig 1,2 4,4 1,0 

  Mittel  1,8 1,3 3,9 

  Hoch  1,7 4,5 6,5 

Selbst online gemobbt wurden sein 

  Niedrig 2,2 3,6 3,3 

  Mittel  2,5 2,6 3,1 

  Hoch  1,8 1,5 6,7 

                                                
1 Angaben zur absoluten Häufigkeit n beziehen sich auf die ungewichteten Daten; Prozentangaben beziehen sich auf die gewichteten Daten 
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